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Merſeburgiſehe Blätter.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Einundzwanzigſter Jahrgang. Mittwoch den 10. Februar.

Bekanntmachungen.
Zur Unterſtützung der Abgebrannten in Großcorbetha ſind von einzelnen Landgemeinden

nachträglich noch die folgenden Beträge
von der Commun Peißen 1 Thlr. 24 Sgr. von der Commun Papitz 3 Thlr. 13 Sgr.
6 Pf. von der Commun Röglitz 6 Thlr. von der Commun Ragwitz 3 Thlr. von dem
Herrn Pfarrer Bauer in Zorbau, Ertrag einer Sammlung in den Ortſchaften Zorbau,
Gehüfte, Eptingen und Stöbnitz 9 Thlr. 20 Sgr. von der Commun Muſchwitz 3 Thlr.
21 Sgr. von der Commun Großſchkorlopp 2 Thlr. 8 Sgr. von der Commun Both-
feld 7 Thlr. von der Commun Dölkau 6 Thlr. 6 Sgr. von der Commun Kötzſchau
4 Thlr., zuſammen 47 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf.,

an die hieſige kreisſtändiſche Kaſſe eingeliefert und von hier aus dem Königl. Landraths-
Amte zu Weißenfels zur Vertheilung an die Bedürftigen überſendet worden, was hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Merſeburg den 2. Februar 1847. Der Königl. Landrath Weidlich.
cZDZDJ- 2

Bekanntmachung. Es iſt ſchon öfters bemerkt und auch in dieſen Blättern gerügt
worden, daß, wenn bei eintretendem Thauwetter das Eis von den Straßen entfernt werden
muß, viele Hausbeſitzer es ſich ſo bequem machen daß ſie das Eis nach den in die Geiſel
führenden Einfahrten ſchaffen, dort auf die Straße hinwerfen laſſen und nun der Kommun
zumuthen, daſſelbe durch ihre Arbeiter und auf ihre Koſten in die Geiſel zu befördern. Es
war dies auch beim letzten Thauwetter wieder geſchehen und es waren namentlich an den
Einfahrten in die Geiſel vom Roßmarkte und von der Preußer-Gaſſe her ſo bedeutende
Eismaſſen aufgeſchichtet worden, daß nicht nur dieſe Einfahrten völlig unpaſſirbar waren,
daß ſogar an den Wirthſchen Häuſern kaum ein ordentlicher gangbarer Fußweg frei geblieben war.

Wenn wir auch nachgeben wollen daß das Eis in kleinen Quantitäten in die Geiſel
geworfen werden kann und nicht vor das Thor geſchafft zu werden braucht, ſo verſteht es
ſich doch von ſelbſt, daß es nicht blos bis an die Geiſel gefahren und da auf die Straße
hingeworfen werden darf, ſondern in die Geiſel ſelbſt geſchüttet werden muß ſo daß es
ſogleich wegſchwimmen kann. Kontraventionen hiergegen werden wir unnachſichtlich ſtreng
beſtrafen. Große DQuantitäten Eis, die auf Wagen weggeſchafft werden ebenfalls in die
Geiſel zu werfen, können wir nicht geſtatten, da die Geiſel ſonſt zu ſehr verunxreinigt wer
den würde. Derartige Eismaſſen müſſen vor das Thor geſchafft werden.

Merſeburg den 7. Februar 1847.

Der Mag i ſt r a t.
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(90) Freiwilliger Verkauf.Königl. Land- und Stadtgericht zu Merſeburg.
Das den Erben des Geheimen Medieinal-Raths Dr. Friedrich Niemann gehörige, in

der Stadt Merſeburg belegene, unter Nr. 51. des Hypothekenbuchs über geſchloſſene
Grundſtücke der Stadt Merſeburg und unter Nr. 146. des Brandkataſters eingetragene
brauberechtigte Haus, nebſt Hof, Garten und ſonſtigen Zubehör in der Gotthardts-Gaſſe,
abgeſchätzt auf 3743 Thlr. 20 Sgr., zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen,
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 22. Februar 1847, Vormittags 14 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

(1516) Nothwendige Subhaſtation.Das den Gottſchalkſchen Erben gehörige, zu Tollwitz Nr. 53. gelegene Haus, abgeſchätzt
auf 250 Thlr., ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation auf

den 2. März 1847, Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle verkauft werden wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden,
daß Taxe und Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit liegen.

Lützen, den 24. October 1846.
Königliche Gerichts-Commiſſion.

(1534) Nothwendige Subhaſtation.Erbtheilungshalber ſoll das den Rendant Porſeſchen Erben gehörige, zu Keuſchberg
suhb Nr. 92. belegene, Wohnhaus ſammt Stall und Garten, im Wege der nothwendigen
Subhaſtation auf

den 2. März 1847, Vormittags 10 Uhr,
in unſerem Geſchäftslocale verkauft werden. Das Grundſtück iſt auf 1132 Thlr. 2 Sgr.
6 ch taxirt und Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur
Einſicht bereit.Wien den 11. November 1846.

Königl. Gerichts-Commiſſion.
(1735) Bekanntmachung.Jm Laufe des Jahres 1846 wurden von uns

A. Wegen polizeilicher Vergehen beſtraft:
1) wegen unterlaſſener Fremden Anmeldung 5 Perſonen

e D de
42) Erntheiligung des Sonntags

Außerdem ſind.unter polizeilicher Aufſicht ſtehende Perſonen, welche Nachts nicht in ihren Woh-
nungen anweſend getroffen, beſtraft.

B. An das Gericht ſind zur Unterſuchung reſp. Beſtrafung abgegeben

a) wegen Diebſtahls 19 Perſonenb) 2 Betrugs 4c) wuiederholten Bettelns und Vagabondirens 4

4

2) verübter muthwilliger Beſchädigung
3) unvorſichtigen Umgangs mit Feuer.
4) Contravention der Chauſſee- Geſetze u T. ge
5) Bettelns und Pagabondirens 4196) Contraventionen des Hundeſteuer- Geſetzes e 10 e
7) unterlaſſener Anmeldung des Gewerbes 1
8) Baubeginn vor polizeilicher Genehmigung 4
9) Paoltern bei Hochzeitenn
10) wuiederholter Schulverſäumniſſe ihrer Kinder 8
11) Contravention der Straßenordnung 7

4

R n K
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M wegen Winkelhüxere rn 1 Perſonene) Beſchädigung eines Menſchen aus Fahrläſſigkeit. 2
Beunruhigung der Einwohner zur Nachtzeit 2Schkeuditz, den 3. Februar 1847.

er Magiſtrat.(129) Avertiſſement.Das von Einem Königl. Wohllöbl. Land und Stadtgericht allhier zum freiwilligen
Verkauf in dem auf

den 22. Februar d. Js.angeſetzten Termine, auch in dieſem Blatte ausgebotene, in hieſiger Gotthardtsſtraße unter
Nr. 146. belegene Haus, hat dem verſtorbenen Herrn Geheimen Regierungs- und Medicinal-
rath Dr. Niemann gehört, und ſoll jetzt auf Antrag deſſen Erben verkauft werden. Es liegt
in einer der belebteſten Straßen hieſiger Stadt, enthält zugleich mit den dazu gehörigen
Seitengebäuden 10 heizbare Stuben, 10 Kammern 2 Küchen, 1 Pferdeſtall zu 4 Pferden,
1 Waſchhaus, 2 Keller, und gehört auch noch dazu 1 Hof und 1 Garten nebſt Gartenhaus.

Jm Auftrage der Erben wird dieſes noch hiermit nachträglich bekannt gemacht.
Merſeburg, den 28. Januar 1847. Der JuſtizKommiſſarius Wagner.

(170) Auction. Auf gerichtliche Verfügung ſollen den 17. Februar d. J. Vor
mittags von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe mehre abgepfändete Gegenſtände, als: 1 Schreib-
ſeeretär, 1 Sopha, 1 Spiegel, 1 Näh, 1 Waſch und 1 runder Tiſch, 3 Rohrſtühle,
1 Kleiderſchrank, 1 Mörſer und Hausgeräthe, verſteigert werden.

Merſeburg den 6. Februar 1847. Nagel, Auct.
(160) Auction. Donnerstag den 11. d. Mts. Mobilien- und Wein- Auction

im Gaſthof zum halben Mond hier. Anfang Vormittags 9 Uhr.

(177) Glas- und Steingut- Auction.Mittwoch, den 17. Februar d. J. Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags
von 2 Uhr an, ſollen im Hauſe des Kaufmann Peckolt, eine Treppe hoch, verſchiedene
Glaswaaren, Steingut und Porzellan gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verſteigert
werden. Unter obigen Gegenſtänden befinden ſich verſchiedene, die für Landwirthe der Beach
tung werth ſind.

Merſeburg den 8. Februar 1847.
(159) Verkauf. Ein neuerbautes Haus im Färbergäßchen, an der Damm Muühle,

Nr. 105., welches 2 Stuben und 2 Kammern nebſt Bodenraum enthält, ſtehet wegen Ver
änderung aus freier Hand zu verkaufen. J. G. Werner in Merſeburg.

(178) Verkauf. Veränderung halber bin ich geſonnen, mein hier in Corbetha ge
legenes Nachbargut nebſt der dazu gehörigen Hufe Landes in Corbethaer Flur in einzelnen
Parzellen, oder nach Befinden im Ganzen, unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen auf den 16. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, in der Schenke zu Corbetha,
meiſtbietend zu verkaufen. Corbetha, den 6. Februar 1847.

Chriſtiane Dorothee geſch. Elſte geb. Herr. Jm Auftrage Walker, Richter.
(1o9) HEt in beliebigen Quantitäten wird auf einige Wochen billig verkauft in

der Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg Nr. 933.
(153) Blumenverkauf. Blühende Hyacinthen in allen Farben ſind billig zu ha-
ben im hieſigen Königl. Schloßgarten.

(156) Verkauf. Noch ſtehet eine Partie trocknes eichenes Brennholz zum Verkauf
auf dem kleinen Gute zu Tragarth. F. Wernicke.(182) Verkauf. Jn der Unter Altenburg Nr. 796. ſtehen 4 Stück gut gefütterte
Schweine zu verkaufen.
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(157) Verkauf. Kartoffeln verkauft Reinhardt täglich 4 Stunden, nämlich von

früh 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im Keller des Herrn Gautſch, Rit
tergaſſe Nr. 193.
(162) Logis-Vermiethung. Die möblirte Wohnung beim Oeeonomen und
Mehlhändler Herrn Kohlbach, welche ſchon ſeit mehreren Jahren der hieſige Departements-
Thierarzt Herr Körber inne hat, wird zum 1. April d. J. leer und kann daher von einem
unverheiratheten Herrn zu dieſer Zeit wiederum gemiethet werden.

(163) Logisvermiethung.Jn der Preußergaſſe Nr. 56. iſt ein Logis an einen einzelnen Herrn zu vermiethen.

(165) Logis-Vermiethung. nreren Kammern und Holzſtall iſt ſofort zu vermiethen undEine Stube mit Küche,
zu Oſtern zu beziehen Vorwerk Nr. 426. parkerre.

(171) Logisvermiethung. Eine einzelne Stube mit oder ohne Möbeln ſteht von
jetzt ab billig zu vermiethen bei Kundius, Oberburgſtraße.

(164) Anzeige. Um einem dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen, ſoll das Vorberei-
tungs Jnſtitut für das Gymnaſium deſſen Beſtehen eine Zeit lang unterbrochen worden
iſt, nächſte Oſtern wieder eröffnet werden. Die Mehrzahl der Lehrſtunden wird der Schul-
amts- Kandidat Herr Gandtner, die lateiniſchen der Gymnaſiallehrer Herr Freyer überneh-
men die ſofortige Theilnahme an letzteren iſt zur Aufnahme nicht erforderlich. Das mo-
natliche Honorar wird, wie früher, einen Thaler betragen. Es iſt wünſchenswerth, daß die
Meldungen zur Aufnahme bis zum I. März erfolgen entweder bei Unterzeichnetem oder
einem der genannten Herren Lehrer, welche auch über die innere Einrichtung der in Rede
ſtehenden Anſtalt nähere Auskunft zu ertheilen ſehr gern bereit ſeyn werden.

Merſeburg, den 6. Februar 1847. Prof. Wieck, Director des Gymnaſiums.
(174) Anzeige. Eine große Laſtwaage mit den nöthigen geeichten Gewichten, zin

nerne Branntweingemäße, 4, Buarte, ebenfalls geeicht, und 3 Oelſtänder
mit vollſtändigen geeichten Gemäßen, ſtehen zum Verkauf bei

Otto Peckolt in Merſeburg.
(172) Anzeige. Daß nun wieder Strohhüte zum Waſchen und nach der neuſten

Facon umzunähen angenommen werden, zeigt hiermit an Eliſe Kundins.
Auch werden daſelbſt noch einige junge Mädchen von guter Erziehung, welche geſonnen

ſind. das Putzmachen zu lernen zu Oſtern angenommen.
(076) Anzeige. Ballſchuhe für Damen und alle Sorten Damenſchuhe in der
größten Auswahl ſind bei mir zu haben zugleich zeige ich meinen geehrten Kunden an,
daß ich vom 10. Februar an alle Markttage unter den Schuhmachern feil halte.

T 5 A. Ledig.(1585) Anzeige. Strohhuüte zur Bleiche werden von jetzt gab
täglich angenommen E. Wieſe, ſonſt E. Schramm.

Herrenhuüte, Binden, Cravatten, Foulards, Damen Cravat-
ten und billige Handſchuhe empfiehlt

G. Wieſe, ſonſt E. Schramm.
(130) Anzeige. Die geehrten Leſer, welche Bücher aus meiner Leihbibliothek ſeit

länger als 6 Wochen entliehen haben, werden ergebenſt um ſchleunige Zurückgabe erſucht,
indem ich ſonſt gezwungen bin, ſie gerichtlich zu belangen.

Merſeburg den 28. Januar 1847. G. Lange.(166) Anzeige. Strohhüte zur Wäſche und Bleiche nach Dresden werden täglich
angenommen und pünktlich beſorgt in dem Putzgeſchäft von Pauline Holzmüller,
Preußergaſſe Nr. 51 b.
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ges Schweizer Geſundheits-Sohlen
ſind wieder neu angekommen das Paar 10 Sgr. bei H. F. Exius am Markt.

(167) Anzeige. Gutes Heu und beſonders ſchönes Grummet wird billig verkauft

bei J Dähne in Venenien.(168) Theater- Anzeige.Mittwoch den 10. Februar zum Erſtenmale: Geld! komiſches Zeitgemälde in 3 Abthei-
lungen, frei nach Bulver von Friedrich Kaiſer.

Freitag den 12. Der Freiſchütz, Oper in 3 Acten von C. M. v. Weber. Agathe,
Fräulein Simon als Gaſt.

Sonntag den 14. Der Viehhändler von Ober-DOeſtreich, Poſſe mit Geſang in
e 3 Acten von Kaiſer.Montag den 15. Alleſſandro Stradella, komiſche Oper mit Tanz und Pantomime

von Flotow. Lenore, Fräulein Simon als Gaſt.
E. Bredow.

(150) Lehrlingsgeſuch. Ein junger Menſch mit den nöthigen Schulkenntniſſen
verſehen, wird in eine Material Handlung unter billigen Bedingungen als Lehrling geſucht.
Das Nähere iſt zu erfragen bei

Merſeburg den 31. Januar 1847. C. M. Karlſtein.
(169) Lehrlings-Geſuch.Ein junger Menſch, der geſonnen iſt das Pelz und Mützenmachen gründlich zu erler

nen, kann unter annehmbaren Bedingungen zu Oſtern d. J. plaeirt werden bei dem
Merſeburg. Kürſchnermeiſter Knauth, Schmalegaſſe Nr. 530.
(180) Anm vergangenen Sonntage iſt im Bürgergarten wahrſcheinlich aus Ver

ſehen ein ſeidener ſtatt ein Filzhut mitgenommen worden. Es wird gebeten ſelbigen bei
dem Schenkwirth Herrn Nitzſche in der Preußergaſſe umzutauſchen.

(181) Verloren. Drei Kommoden-Schlüſſel, mit einem weiß leinenen Bändchen
zuſammen gebunden, ſind am Sonntag Abend verloren worden, bei deren Abgabe in der
Exped. d. Bl. dem Finder eine Belohnung verabreicht wird.

(175) Zum Concertwelches Sonntag den 14. und Dienstag den 16., als am Faſtnachtstage, in meinem neu-
erbauten Locale vom Herrn Stadtmuſikus Braun gegeben wird, ladet ganz ergebenſt ein

Schröder.
(179) Einladung. Sonntag den 14. d. M. findet im Bürgergarten Tanzmuſik

ſtatt, wozu ergebenſt einladet C. Beyer.Von dem mit dem Jnſerat Nr. 155. gleichzeitig geſandten 1 Thkr. iſt der Ueber
ſchuß von 123 Sgr. abzuholen in der Exped. d. Bl.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Janugr,
thl. g. pf thl. ſg. pf (thl. ſg. pfpf. pfWeizen Scheffell 3 1 Erbſen Scheffel 2 22 6 Butter Pfund

Roggen 3 2 2 Linſen 3 15 BrodGerſte 2 Al Kartoffeln 1 Semmel LothHafer 1 5) 21 Rindfleiſch Pfund 2 Branntwein QDrt. 6
Hirſe kommen nicht auf Kalbfleiſch 2 Bier 1Graupen offentlichen Markt. Schöpſenfl. 3 Heu Centner 226
Grützarten c. Schweineflt. 3 El Stroh Schock 5
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Das Volksbuch: der Gevattersmann
von Verth. Auerbach

iſt für 1847 und zum dritten Male erſchienen
und werden die Leſer dieſer Blätter auf daſſelbe
hiermit aufmerkſam gemacht. Auerbach, ein
wahrhafter Volksſchriftſteller, giebt in demklei-
nen Büchlein eine Menge ſchöner Erzählungen,
die nicht nur in einem edeln, höchſt anziehenden
Volkstone geſchrieben ſind, ſondern auch einen
Kern in ſich tragen der das volkliche Zeitbe-
wußtſein ſo recht gerad und oft ſehr markig
wiedergiebt, oder zu erwecken ſucht. Es ſollte
in der That das ſehr wohlfeile Büchlein (4 Sgr.)
in der Hand keines Bürgers und Bauers ver-
mißt werden, ſo inhaltſchwer und dabei ſo er
götzlich iſt es. Möchte doch die kleine Ausgabe
von 4 Sgr. von Niemand geſcheut werden, denn
ſie wird ſicher ihre Zinſen tragen. Und Du,
der Du Dich entſchuldigſt: ja ich brauche die
4 Sgr. zum Brod für meine Kinder, bedenke,
daß der Menſch vom Brod nicht allein lebt,
wie uns ein anderes ſchönes Volksbuch, die
Bibel, ſagt. Ferner verzehrſt Du Abends, wenn
Du in ein Wirthshaus gehſt, was wir jedoch
gar nicht etwa tadeln wollen (denn auch da
fällt manch' Bröcklein guter Geiſtes- und Her-
zens Nahrung ab, nur nicht vom Herrn Eckern-
unter) immer ein Paar Dreier, Sechſer oder
gar Groſchen. Sammle die, und bleibe 2 oder
3 Male zu Hauſe, um das Buch zu kaufen und
recht aufmerkſam zu leſen denn der Kern liegt
nicht immer in weicher Schale. Rufe dann
Deinen Nachbar oder Hausfreund hinzu denn
was der Eine nicht ſieht, bemerkt der Andere
und ihr Beide ſollt es mir ſicher Dank wiſſen,
daß ich Euch aufmerkſam auf das Büchlein ge
macht habe. Verſteht Jhr aber eine Geſchichte
wirklich nicht, ſo leſt ſie 2 oder 3 Male, oder
fragt einen Pfiffkopf um ſeine Meinung, zu-
letzt wirds ſchon herauskommen Bei Herrn
Buchhändler Garcke hier iſt ein Vorrath von
dem Büchlein.

Herr Auerbach hat auch ſchon früher noch
ein anderes, recht ſchönes Buch geſchrieben
Schwarzwälder Dorfgeſchichten. Das iſt nun
freilich etwas theuer zu kaufen, aber man kann
es in jeder Leihbibliothek, die Woche für we-
nige Dreier zu leſen bekommen. Die Geſchich-
ten darin ſind gar ſchön und luſtig manche
auch traurig, alle aber recht lehrreich. Und
damit ſie gleich Viele hören können, ſo ließe ſich

das in der Spinnſtube, oder bei der Feder-
ſchließe ganz gut machen und ich glaube die
Weiber würden nicht nicken, wenn's 9 Uhr
wäre und einer von den Männern vorläſe.

E. H.
Undankbarkeit eines Hundes.
Jch ſtehe ſo eben im Begriffe, einen Schutz

verein für die Thiere zu gründen denn es liegt
nun einmal in mir, daß ich dieſe armen Ge-
ſchöpfe nicht kann quälen ſehen. Jch höre ſo
manche Leute ſagen Thut lieber etwas gegen
die Menſchenquälerei! allein ich glaube, der
König der Schöpfung kann ſich ſelbſt helfen.
Abgeſehen davon hätte ich wohl auch oft in
meinem Leben Urſache gehabt, die Thiere we-
niger in Schutz zu nehmen denn ich bin von
manchen recht arg gequält worden. Jn Ungarn
an der Theiß habe ich viel von den Gelſen ge
litten. Als Student, als ich auf einer Kam-
mer bei einem Bäcker wohnte, machten mir die
Schwaben viel zu ſchaffen. Jn einem alten
Schloſſe liefen mir Mäuſe über das Geſicht,
Wanzen und Flöhe haben mich öfters beun-
ruhigt, und ſelbſt die hochgeprieſene Nachtigall
hat mir oft bei Nacht große Galle gemacht,
allein ich verzeihe es ihnen, denn ich hätte mir's
ja ändern können, allein eine Qual, welche mir
ein undankbares Beſt von einem Hunde verur-
ſachte, kann ich nicht vergeſſen dieſe hätte ich
mir auch nicht erſparen können und ich theile
ſie Dir mit lieber Leſer, damit Du erfahreſt,
wie der König der Schöpfung oft gezwungen iſt,
die Launen eines Thieres zu ertrageu. Vor
vielen Jahren ich beſaß damals nur ein Zim
mer, ein Bett und einen Rock ging ich in
einer entſetzlichen Novembernacht ſehr ſpät aus
dem Gaſthauſe nach Hauſe. Es regnete und
ſchneite untereinander, der Koth auf der Straße
lag fußtief, und ein kalter Wind wehte mir die
Näſſe in das Geſicht, welche ſich darauf gleich
zur Kruſte umgeſtaltete. Jch hüllte mich tief
in meinen Mantel und dachte mir: Das iſt
wirklich ein Wetter, bei welchem man keinen
Hund aus dem Hauſe jagen ſoll. Jn dieſem
Augenblicke winſelte etwas hinter mir, ich ſah
mich um, und erblickte einen armen Pudel, der
mir folgte. Seine durchnäßten Haare hingen
ihm glatt hinab, und ſeine Farbe konnte man
vor Koth nicht erkennen. Armes Thier! rief
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ich unwillkürlich aus, du haſt gewiß deinen
Herrn verloren und als ich dieſes geſagt hatte,
fing der Hund ſo erbärmlich zu heulen an, als
ob er mir Antwort geben wollte. Jch hatte
noch ziemlich weit nach Hauſe der Hund folgte
mir auf dem Fuße, undentfernte ſich auch nicht,
als ich ihn verſcheuchen wollte. Jch gelangte
endlich zu dem Thore meines Wohnhauſes,
läutete an, und wußte wohl, daß mich mein
geſtrenger Herr Hausmeiſter eine Viertelſtunde
werde warten laſſen bis er mir öffnet. Dies
geſchah auch ich ſtand am Thore, und blickte
den armen Hund mitleidig an da ſetzte ſich das
Thier auf ſeine Hinterfüße, wartete mir auf,
ſchlug ſeine Vorderfüße zuſammen als ob er
mich bitten wollte, ihn mit zu nehmen. Der
Hausmeiſter kam, ſperrte auf, und als er ſah,
daß der Hund mir nachfolgte, fragte er barſch:
G'hört das Miſtvieh Euer Gnaden? Ja, für
dieſe Nacht, antwortete ich ihm, gab ihm ſein
Sperrgeld, und ging, gefolgt von dem Hunde,
in meine Wohnung. Vor meinem Zimmer
befand ſich eine winzige Küche, in welcher ich
den Hund liegen laſſen wollte. Jch machte
Licht, öffnete die Thür zu meinem Zimmer, in
dieſem Augenblicke aber ſchoß der Pudel vor
mir vorüber wie ein Blitz in das Zimmer, und
mit einem Satze ſprang er auf mein Bett, und

legte ſich da der Länge nach nieder. Man kann
ſich meinen Aerger denken als ich das ganz
naſſe, vom Kothe triefende Vieh in meinem
weißen Bette liegen ſah. Jch lockte ihn pfiff
ihm, ſuchte alle Hundenamen hervor, welche
mir einfielen, allein er kam weder auf Azor,
noch auf Filax, ſondern ſah mich an, und blieb
ruhig liegen. Jch bot ihm Brod und ſogar
Zuckerwerk an, welches ich in meinem Nacht-
tiſchchen liegen hatte, vergebens! Endlich
nahm ich meinen Stock, und wollte ihn mit
Gewalt aus dem Bette bringen, allein er ſtellte
ſich zur Wehre, fletſchte die Zähne, und knurrte
ſo bösartig, daß ich endlich nach einer Stunde
fruchtloſen Bemühens es aufgab, ihn aus dem
Bette zu bringen. Nachdem mein Aerger ſich
gelegt hatte, mußte ich laut lachen, legte mich
auf drei Stühle, auf welche ich da er mir
auch den Strohſack nicht unter ſich herausziehen
ließ meinen Mantel breitete, und ließ mei-
nen Gaſt ungehindert bis zum Morgen liegen,
wo ich ihn dann mit Hülfe meines Stiefelputzers
endlich glücklich aus dem Bette und aus meiner

Wohnung brachte. Jch habe ſeitdem keinen
Hund mehr mit nach Hauſe genommen.

Zu den neueſten und kühnſten Eiſenbahn-
projecten, die ſeit Kurzem in England aufge
taucht ſind gehört der Plan eines Schienen-
weges, der ganz London in der Länge und
Breite, von Norden nach Süden und von
Weſten nach Oſten durchſchneiden ſoll. Der
Verkehr in den Straßen Londons hat ſich bei
dem ungeheuren Wachsthum der Bevölkerung
und der ihm entſprechenden Vermehrung des
Handelsbetriebes ſo ſehr angehäuft, daß die
bisherigen Communicationswege dieſer Rieſen-
ſtadt für die ſteigenden Bedürfniſſe nicht mehr
ausreichen.

Die Dorfzeitung meint: unter die innigſten
Neujahrswünſche der Berliner gehört, daß zwei
allbekannte Damen die leider das Heimaths-
recht in Preußen erlangt haben, im neuen Jahre
auswandern möchten etwa nach Neuſeeland
zu den Menſchenfreſſern. Die beiden Damen
ſind die Mahlſteuer und die Schlacht-
ſteuer. Die Berliner ſchlagen vor, die
Steuer ſtatt wie bisher auf Brod und Fleiſch,
nun einmal abwechſelnd auf Champagner und
Equipagen allenfalls auch auf Gänſeleberpa-
ſteten und Shawls zu legen.

Die Berliner erzählen ſich jetzt ſehr ernſt-
haft unter einander: Es hätten die Apotheker
eine Klage anhängig gemacht, daß ihnen die
Bäcker das Brod nähmen. Bisher waren
nämlich in den Apotheken vom Publikum häu-
fig ſogenannte Krebsſteine gekauft worden,
welche dazu dienen Unreinigkeiten, die unter
das Augenlied gerathen ſind, herauszuwaſchen.
Seitdem aber die Milchbrode ſo klein geworden
wären, brauche das Publikum dieſe anſtatt der
Krebsſteine, und es ſey alſo den Apothekern
von den Bäckern ein vortheilhafter Erwerbs-
zweig genommen worden.

Ballfſucht.
(Parodie.)

Mutter, ich freue mich!
Lieut'nants, Kadetten, Studenten und alle,
Flüchtige Tänzer ſind heute beim Balle.

Freundliche Mutter ich bitte Dich
Schmücke zum Balle mich!
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Mutter, laß ziehen mich!

Führ' mich zum Tanze, und wär' es zum Tode,
Nichts laß mich hören vom vierten Gebote

Mit Warnen und Winken ſchone mich,
Denn wer nicht folgt, bin ich!

Amor herrſcht königlich
In des Cotillons endloſer Weiſe
Ha! in des Walzens erſchöpfendem Kreiſe

Waltet die Liebe ſo wonniglich
Mutter, ich ſehne mich!

Mutter ich ſehne mich!
Lieben und Walzen exheitert das Leben,
Weil man von Luſt da allein umgeben..

Zum Lieben und Tanzen erzogſt Du mich,
Daran erkenn' ich Dich.

Mutterherz, faſſe DichLaſſe im Loge zum Himmel mich ſchwingen,

Magſt Du einſt jammernd die Hände auch ringen,
Weil ſchon zu frühe Dein Liebling verblich,
Sey es, ich opf're mich!
Tod, dir ergeb' ich mich!

Hin zu ves Schenktiſches Lethe Geſtade
Zieht mich das kühlende Gift, Limonade.

Mir iſt zu ſterben nicht ſchauerlich,
Tödtet der Walzer mich!

Räthſel.Ich habe ein Loch und mache ein Loch
Und ich laufe durch das, was ich machte auch noch
Doch kaum bin ich durch, ſo ſtopft im Nu,
Ein Stück meiner langen Schleppe es zu.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Tintefaß.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekom-
mene Briefe.

1) An Hrn. Mützenfabrikant Pfeil in Holzminden 2) an
Hrn. C. Nobel in Köln z 3) an Gottlob Schmidt in Lin
denau 4) an Auguſt Berndt in Baſel.

Merſeburg, den 8, Februar 1847.
Königliches Poſt-Amt.

t -„ZJJAm Sonntag Eſtomihi predigen in der
Schloß u. Domkigche: Vorm. Herr Diac. Simon;

Nachm. Herr Cand. Schincke.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Gendarmerie-Wachtmeiſter

Leſſig ein Sohn. Geſtorben: die hinterl. Wittwe
des Herzogl. Anhalt Bernburgiſchen Kammerherrn und
Domherrn des Hochſtifts Merſeburg v. Trotha, im 71.
Jahre, an Altersſchwäche.

Stadt. Geboren: dem Bürger und Weißger
bermeiſter Windiſch eine Tochter z dem Schwarz und Schön
färbermeiſter Meier eine Tochter (todtgeb.) dem Schuh
machermeiſter Mehler eine Tochter dem Land und Stadt
gerichtsboten Tretrop eine Tochter dem Schuhmachermei-
ſter Roſenthal ein Sohn. Geſtorben: der jüngſte
Sohn des Bürgers und Uhrmachers Hoffmann, 5 Monat
1 Tag alt, am Blutſchlage.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Lehnert
in Venenien ein Sohn dem Einwohner Ludwig eine Tochter.

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon ein
Sohn (todtgeb.) Getrauet: Johann Andreas Schwarz
mit Marie Louiſe Herbelſchmidt. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Ziegeldeckers Henneberg 69 Jahre
alt, an Altersſchwäche die geſchiedene Ehefrau des Hand
arbeiters Telle, 68 Jahre 6 Monate alt, an Altersſchwäche.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Januar.
Geboren: dem Kaufmann und Magiſtrats Aſſeſſor

Wunſch ein Sohn dem Einwohner und Schuhmachermei
ſter Prnzler eine Tochter dem Bürger und Hausbeſitzer
Keil eine Tochter ein unehel. Sohn dem Einwohner und
Handarbeiter Schneitzer ein Sohn dem Einwohner und
Maurer Walther eine Tochter. Getrauet: der Ein-
wohner und Maurer J. Ch. Meißner allhier mit Jgfr.
J. F. H. Rürxrück aus Delitz am Berge. Geſtorben:
der Bürger und Glaſermeiſter J. F. Herre, im 81. Jahre,
an Altersſchwäche des Einwohners und Böttgermeiſters
K. A. Möbius jüngſter Sohn, im 1. Jahre, an Krämpfen
des Einwohners und Schuhmachermeiſters Penzler jüngſte
Tochter, in der 2. Woche, am Stickfluß der Einwohner
und Handarbeiter Friedrich Kroll, im 75. Jahre, an Al-
tersſchwäche.

Kirchennachr. von Lützen Januar.
Geboren: dem Sattlermeiſter Fauſt eine Tochter

dem Poſtverwalter Eſche ein Sohn dem Königl. Förſter
Schulze ein Sohn dem Fleiſchermeiſter Wilnow ein Sohn
dem Dienſtknecht Baum ein Sohn dem Schloſſermeiſter
Wolf eine Tochter dem früheren Mag. Aſſeſſor Krüger
eine Tochter. Getrauet: der Schneidermeiſter Meiß-
ner mit Emilie Patzſchke; der Dienſtknecht Pfeifer mit
Louiſe Jahn. Geſtorben: dem Nagelſchmidt Lung-
witz ein Sohn, 1 Jahr 6 Wochen alt dem Bäckermeiſter
Huth ein Sohn, 5 Wochen alt die Ehefrau des Schnei
dermeiſters Tille, 45 Jahr 2 Monat alt der Schuh-
machermeiſter Scheibe, 65 Jahr 2 Monat alt die hinterl.
Wittwe des verſt. Schuhmachermeiſter Tanneberg, 76 Jahr
3 Wochen alt dem Fleiſchermeiſter Schmutzler eine Toch-
ter, 10 Monat alt.

Kirchennachr. von Schaafſtädt: Januar.
Geboren: eine unehel. Tochter dem Barbier Lohſe

eine Tochter dem Handarbeiter Kautz eine Tochter dem
Schuhmachermeiſter Otto ein Sohn (todtgeb. dem Ein
wohner König eine Tochter dem Tuchbereiter Münnich
eine Tochter dem Zimmermann Schneider eine Tochter.

Geſtorben: der Kauf- und Handelsherr K. J.
Schneider, 43 Jahr 7 Monate alt, an Auszehrung Karl
Heinrich Hermann, Sohn des Schuhmachermeiſters Beier,
11 Jahr alt, am Fieber.

W
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